
'

uikleton.

fllerncr Eisens

ZuM
ii -

Roman von Emil Kaiser.

(Fortsetzung.)

. Der helle Morgen schien ins Zim'
in, aber in seinem Gemüth hellte eS

fic Nicht auf. Er erhob sich und wusch
sich, er wollte sich diesen schrecklichen

, .
Ärälttnen entreißen, aber seine wachen
Gedanken waren qualvoll und drohend
ftne es die Träume gewesen. Die er
litten Beleidigung fraß sich immer
tiefer in seine Seele, wie ein langsam
oirkendeö Gift nahm sie allmählich
on seinem "anzen Wesen Besitz. Er

konnte " nichts anderes mehr denken.
Mnb das Furchtbare war, daß der Be
'kidiger ja im Grunde nur die Wahr-'he- it

gesagt hatte, daß er ihn nicht Lü-Hge- n-

strafen konnte. Er, Werner, war
1 nur der uneheliche Sohn eines Mör-lder- ö.

- Er gehörte ja nicht in diese
Kreise, in denen er jetzt verkehrte, er
roar in von Geburt auf Gebrand-markie- r.

Man hätte ihn lassen sollen
cka Unten in den Schichten, wo solcher
iMakel nicht empfunden wurde. Man
chärte ihm nie andere Begriffe von Ehre
lund Menschenwürde beibringen sollen,

ls sie seine Eltern aut gehabt hatten.
tBefleckt wie er war, hätte 'man ihn
idem Dunkel nicht entreißen sollen, hier
fin den Hellern Regionen tonnte nun
ijedrr mit dem Finger auf ihn weisen
jund vor ihm ausspeien. Und er stand
dem machttos geaenüber, er konnte nur
!rröthen. wenn man ihn schmähte, und

mußte sich fortschleichen, wenn
nach ihm trat. Er durste

tcht zur Wehr setzen, denn er hatte
eine Waffe.

Aber war dem wirklich so? War er
ganz wehrlos? Besaßen nicht die Aus.
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f auf den Ehrenkampf wohl verzich-H-

attr nicht auf den Kampf. Auch
foi jene Tiefen, wo er zu Hause war,
iivußte man sich zu rächen, nicht so
Aormvoll. nicht so kommentmäßig, aber
!ntcht weniger blutig. Er dachte an
jtoas Messer, das er im Fiebertraum
Jfeem Beleidiger in die Brust gestoßen
kyatte, das Messer war ia kein Pban
tom, es war da, und es hatte schon

litwmal zu Schrecklicherem gedient alö
tzu einer gerechten Rache.

Er holte das Messer aus der Wchub,
ilade hervor, wo er es zusammen mit
!em Bilde seiner Mutter verwahrte.
Zu. betrachtete es aufmerksam. Es war
Mark und noch scharf genug. Der Stahl
matt angelaufen, dunkle Rostslecke zeig
ixen, sich darauf. Werner begann die
sllnge zu putzen ein vergebliches Be
'Mühen. i

' ES hat sich eingefressen. es wird sich
,nie, wieder entfernen lassen, sagte er
ingrimmig und dachte nicht nur an den
Zöioft auf der Klinge. Er prüfte daö
Messer in der Hand, wie sich damit
fstoße, und wieder stand das Bild deS
stetzien Traums vor semer Seele.

Wenn r ihn jetzt wirklich vor sich

Jähe, den, Erbärmlichen, er würde ohne
pesmnen den tootlichen Stoß fuhren.
Was lag daran, wenn man ihn schon
Aen Sohn eines Mörders nennen durf-jft- e,

ob man ihn auch noch selbst Mör
Über nannte. War jenes nicht noch
schmählicher ud vor allem lacher
sicher? Die Berächtlichkeit, die sich in

.Opladens Worten ausgesprochen hat
l'ie; konnte er überhaupt nicht anders
bekämpfen als dadurch, dafc er fiev ie- -

' Inem furchtbar machte. Konnte nichts
seine Abstammung verwischen, so war
)& Zeit daß er sich auf die Instinkte
Feiner Abstammung besann.

- Ei klopfte, aufschreckend verbarg
,Werner das Messer unter einigen n.

Die Wirthin kam und brach- -
He ihm, den Morgenkaffee. Werner ge
noß eine Tasse des heißen Trankeö,
essen tonnte er nicht, er schritt im

ZZimmer auf und ab, stellte sich dann

in Fenster und sah in den Hof. D
spielten Kinder und ein paar Mägde
Klopften Teppiche aus. ein friedliches
Bild.- - Es wurde ihm ganz wirr, mit
'was für Gedanken hatte sein Geist
Kuttdenlang gespielt, ein nur zu ern-

stes Spiel!
Er trat ins Zimmer zurück, schloß

!döS Messer wieder in das Schubfach
liitob eilte, aus dem Hause zu kommen.
"Er wollte seinen eigenen Gedanken
'entrinnen. Unwillkürlich hatte er den
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. aber er veränderte bald die Richtung
, snner Schritte. Was sollte er dort?

Er konnte heute nicht arbeiten, und
jvteder diesen furchtbaren Grübeleien)
'nheimfallen wollte er nicht. Auf der
Straße begegnete ihm doch dies und
:das, was - ihn störte und ablenkte.

llcn vie nuji nur nicyi 10 unenian
iico iqmui geween ware. Werner gmg
'in die Anlagen in der Hoffnung, es
dort kühler zu finden, er setzte f auf
eine Bank, und brütete in einem ?u

Mande halber Bewußttosigkeit vor sich

hin. Aber lange duldete es ihn nicht
'auf einem Fleck, er irrte von Bank u
,'Bank, dann erließ er wieder die An
ttantn ' Vnslt it 4Si hart , tbitnm I

(

f"

war und schlenderte planlos in den

Straßen umher. Plötzlich stockte sein

Schritt, er war auf das Cafe gelangt,
in. dem sich in voriger Nacht die für
ihn so beschämende Szene abgespielt

hatte. Mit greifbarer Deut- -

lichkeit trat wieder alles vor seinen itv
neren Sinn. - Er hörte die Stimmen
wieder, er fühlte sich wieder von ' den

Fäusten der Kellner gepackt und vor
dre Tyur geworfen, 'e ganze iacycr
liche Schmählichkeit derRolle, die er ge
spielt hatte, übergoß ihn mit glühen

der Scham. Er eilte, den Schauplatz
seiner Erniedrigung au verlassen.
wagte nicht mehr, die Begegnenden ins
Auae zu fassen, konnte ihn nicht jeden
Augenblick ein Zeuge seiner Schande
wiederlennen? Und gab es etwas
Furchtbareres als den Fluch der La
cherllchkelt!

Er wandte sich jetzt der Altstadt zu
m deren engen Stranen ihm kaum oe

kannte Gesichter auftauchen würden
Hier herrschte eine athemversedende

Luft wie in einem ' mäßig geheizten
Ofen, in dem nicht eben saubere Din
ge gekocht werden. Die Straßen bo

ten. da die Sonne die Mittaghöhe er
reicht hatte, auch fast keinen Schat
ten mehr. Die Fenster waren geöffnet,
man sah m unsaubere Stuben, n de
nen Weiber, nothdürftig mit Hemd
und llnterrock bekleidet, hantierten
Jämmerliche, krank aussehende Kinder
hockten auf den Bordsteinen oder auf
den Stufen der Hausthüren. An den
Ecken standen faullenzende Burschen
mit den Händen in den Taschen. Sie
ließen die Schnapsslasche rundgehen,
Jede Frau und jedes Mädchen, das
an ihnen vorüberkam, mußte unfläti
ge Witze über sich ergehen lassen, die

nicht selten mit ebenso gemeinen Aus
drücken erwidert wurden und rohes
Gelächter veranlaßten.

Stundenlang trieb sich Werner
diesen Schlupfwinkeln der Armuth,
der Verwahrlosung und des Lasters
umher, oft genug die Zielscheibe hoh
nischer Bemerkungen von feiten der
Männer, oder der Gegenstand nicht
mißzuverstehender Anrufe von ekeler-regend- en

Weibern. Es war nicht
künstlerisches Interesse, was ihn hier
hielt wie in ähnlichen Quartieren ita
lienischer Städte: nur hier und da
drängte sich ihm ein malerischer Ein
druck auf. Es fehlte hier zu sehr an
Farbe.. Schmutz und Lumpen waren
hier nur Schmutz und Lumpen, nicht
fleckig gewordene Festtaggewänder von

ehedem, an denen noch immer em

Schimmer des Lebensfreude haftete.
Aber mit all diesem Dunst und
Schmutz kam ein allmähliches Erwa
chen von allerlei Kindheitseindrücken,
daS ihn peinigte und doch fesselte.

Die Flschergasse stand nicht mehr.
aber diese Gassen boten ganz den glei
chen Anblick, nur daß der Abschluß
durch den herrlichen Chor der Marien
kirche fehlte. Daß sich ihm jetzt die
hier hausende Gemeinheit und das La,
ster stärker aufdrängten als früher dem
Kinde, war erklärlich. Auch dieser
Schwaden von Fäulniß und Scbmu.
das graue Dunkel der modrigen Wm
sei war ihm ja früher nickt so aufge
fallen, und doch war dies die Atmo-sphä- re

seiner Kindheit. Wie jener
kleine Bursche im geflickten Kittel vor
der Thur des Trodelladens, ganz so

mußte er ausgesehen haben. Mit Ge-wa- lt

hielt Wern sich den Ekel vom
Leibe, der ihn zuweilen zu überman
nen drohte; es ist deine wahre Hei
math, sagte er sich, hier bist du zu
Hause und nirgend sonst. Hier ist es,
wo man dich sogar mit einer gewissen
Bewunderung willkommen heißen wur,
de als den Sohn des Mörders Am-Hof- .

Eine Gestalt schlenderte vor ihm
her. ein zunger Mensch etwa ,n seinem
Alter und von ähnlichem Wuchs. Er
war mit der frechen Zuhältereleganz
gekleidet, die in diesen Kreisen das
Gigerlthum ersekt. Werner kitzelte der
Einfall, daß dieser Mensch vielleicht
sem Bruder sei. Sem Vater war ja
ein Don Juan dieser Gassen gewesen

Er mußte innerlich lachen, aber es war
ein bitteres Lachen, das ihm selbst weh
that.

Und doch folgte er diesem Menschen
durch mehrere Straßen und endlich
sogar in eine ziemlich verkommene
Wirthschaft. Musik und Lärm klangen
dem Eintretenden entgegen. Auf den
abgeschabten Plüschpolstern, die sich

ring, an den Wanden des Lokals hm
zogen, ' saßen auffallend frisierte Dir,
nen. In einer Ecke hämmerte ein
Mann mit einer niegekämmten Kllnft
lermähne auf ein verstimmtes Klavier
ein. Männliche Gaste waren vorerst
wenige anwesend, sie machten keinen
günstigeren Eindruck als die hier

Frauenzimmer.
Werner ware am Eingang wieder

umgekehrt, wenn nicht ein schmutziger
Kellner ihn sogleich in Empfang ge

nommen und ihm einen Sitz angebo-te- n

hätte. Willenlos ließ er sich an
dem ihm angewiesenen Tisch nieder,
bestellte Bier und musterte etwas be
fangen seine Umgebung. Alle diese von
der Unzucht verwüsteten Gesichter, die
se vom Laster müden Augen ekelten ihn
an. Weshalb nur? fragte er sich. Die
Leidenschaften und die Laster waren
doch hier die gleichen wie in den Krei-se- n

der Bessergestellten, höchstens gab
eS einen graduellen Unterschied. Uno
daß sie sich hier unverhüllt, zeigten,
war doch nur ein Vorzug. Die Lüge,
der falsche Schein konnte sie doch ich
schöner machen, so wenig wie der dick
aufgetragene Puder die Gesichter die
. frstlfi lonntt.rtntww pttschöntM Am,

Stabil ClttÜMtßnrCoTffiSTftM, Donnerft bris 27. Hstf '

Ende war da überhaupt" der gan?,e

Unterschied, ob man mehr oder kni
ger geschickt sich zu schminken verstand.

'
' (Fortsetzung folgt.)

Heringe Leute
Roman von Dora Hohlftld.

'
(Fortsetzung.)

Jetzt sah Frau von Dünn ., den

schmutzigen Anton vor sich, sie konnte

es nicht vermeiden. Er trug ,den
schwarzen Rock mit den unzähligen
Flecken, den. wie sie wußte, vor fünf,
zehn Jahren der selig Herr Pfarrer
getragen hatte., Antons Haar war
stark ergraut und mit Pomade geschei.

telt.
Frau don Düren grüßte kurz und

blickte wieder nach dem Sporkhofe
hin. Eine sehr gebeugte, schwarz ge

kleidete Greisin kam die Wiese herun-

ter, die Lindnern. . Sie sah noch gut
genug, um Frau von Düren auf dem

Wege zu erkennen. Kurz entschlossen
ging die so schnell gealterte Frau in

ihr Haus zurück und warf die Thür
zu. Frau von Düren sollte es nicht
nöthig haben, ihr wie vorgestern auS
dem Wege zu gehen, das konnte sie be
sorgen.

Frau von Düren athmete tief.
Schmutzig verkommen sah der Spork
Hof aus, wo die Lindnern allein mit
dem alten Josef regierte. Das Dach
vom Diekhof hinter der großen Eiche
war verschwunden, vor' einigen Iah-re- n

war derDickhof mit seinen schlech

ten Nebengebäuden in Flammen auf
gegangen und nicht wieder aufgebaut
worden. Lindners saßen hinter dem

Walde in Neu.Bokel ,1, kleinen Stu
den. von Gabriel wußte niemand hier
das geringste, s hieß, er sei außer
Landes aeaanaen. nachdem er auS
dem Zuchtbaus entlassen worden war.

Lauter noch wie in jüngeren Jahren
sang die Lindnern auf dem Sporkhofe
ihre alten Kirchenlieder.

Zum ersten Male empfand Frau
von Duren ein stilleS Wohlgefuhl. als
sie, von Auguste liebevoll bedient, in
ihrer Holzveranda sß.Hi umfing
sie Friede. Dort, jenseit des Feldes,
wo das Korn wogte wie Wasserwellen,
erblickte sie daS Kellheim Häuschen.
Die Zweige der nächsten Waldbäume
streckten sehnsüchtig ihre Arm dao
nach aus, Frau von Dünn fah eS mit
scheelen Blicken an. WaS hatte An
ton geredet, wer hat dies Haus ge

kauft? Kein Wunder, daß die Nähe
des großen Waldes ihm Ansehe gab.
Hinter dem Walde lagen der tiefe
Sand und die Kartoffelfelder, dann
dehnten sich Moor und Heideland bis
an den Himmel.

Auguste kam und servirte Frau von
ürcn ein Stuckchen kalte , Fleisch,

das. zierlich geschnitten, die Platte
füllte.
' Kannst du angeben, wer toohl in
dem Kellheim Häuschen die Jahr
wohnen wird?"

Auguste schwieg. Wohl konnte bit'
se Getreue es sagen, doch eS hatt seine
eigene Bewandtniß damit. El waren
Leute, über welche d gnadige Frau
nicht sprechen wollte, sie behauptete,
das dem Andenken dS seligen Herrn
Oberförsters und dem Ansehen ihrer
Kinder schuldig zu sein. Geflissentlich
schwieg sie. wenn die Frau Apotheker
von jenen Leuten reden wollte.

Ich kann eS gnädige Frau mit
Gewißheit sagen." ' sagte Auguste.

doch gnadige Frau dürfen S mir
nicht verübeln. ES ist die Setta
Brinkmann. die mit den Jahren eine in

Frau Doktor geworden ist. Sie könn
te ja immer gut Doktor spielen, soll
in gutes Stück Geld verdient haben.

Die Leute sagen, daß sie nur Frauen
und Kinder dehandelt. Wer bei ihr
wohnt, ist unsere frühere Gouvernan
te. Miß Wild auj Amerika.'

Frau von Düren legte die Gabel er

hin und vergaß Speis und . Trank.
Auguste bewegte eS daS Herz, doch sie
wagte nun kein Wörtchen mehr zu re
den.

Als die Sonne untergegangen war.
faß Frau von Düren noch immer und
legte die Hände zusammen, die Abend
für Abend bestickt.
Auguste deckte den Tisch.

.Gnadige Frau brauchen ja nicht
in Verkehr treten," wagte Auguste zu
sagen, .und waö mich betrifft, z ist
ein besseres Mädchen drüben, doch ich
rede tein Wort. Aber wenn ich an
unsere gnädige Frau Nettchen denke.
me hat immer so ungeheuer viel vsn die

der jetzigen Frau Doktor drüben ge
halten und ist so schlecht zufrieden."

Auguste weinte, als sie lautloS die
Veranda verließ.' '

Als Nettchen Stein zum erstenmal
als junge Frau unter die Buchen vor
dem Jorsthaus gekommen war, lachte
sie so hell, wie eS hier bekannt war.
Das zweite Jahr brachte sie kein La.
chen mehr mit, im vierten Jahr ihrer
Ehe konnte sie sich nicht mehr entschlie
ßen. unter die Buchen zu gehen. Bald
darauf verlor sie ihr zweijähriges
Söhnlein, und m folgenden Jahr
ging die Oberförsterei durch Herrn der
von DürenS Tod in fremd Hände
über.

Ungern verlaßt die iunae Frau von Lot
Stein ihre Wohnung in dem alten
Haufe in der Stadt, dessen Garten io
diele Wege und alte Weidenbäume am Lot
Waffer des FluffeS bat. nVAn 5j, Lwkkg 5tt OA;

den' in das schwarze,' unmerklich flie
ßende Waffe? des Flusses wie an den
Ufern des, StöhnebruchsteicheS vor
dem großen Walde.,

Nettchen Stein erblickt einen Strei
fen schwarzes Wasser durch die Bau,
me von ihrem Fünfter aus. Wie das
Wasser ruft, wi eö lockt! Sie lächelt
Ich komme." Und sie geht hinab in

oen iuen arten.
Hier ist die Trauer nicht so groß

wie daheim unter den grünen Buchen.
Doch auch dieser Stadtgarten ist ein
Kirchhof Dort in lenem Garten
hauschen liegt ein Gummiball und
hier steht ein Kinderwagen, worin
der klein Walter Stein vor mehreren
Jahren saß. Wie Nettchen Stein e

ihrem Kind gönnt, daß es selig ist
Die Leute glauben, es sei das unge
stillte Verlangen nach ihrem gestorbe
nen Kind?, daö Nettchen friedloZ
macht! ES ist ein anderer und star-ker- er

Tod. der Nettöen wie in Ge
fpenst verfolgt. - Ihre Liebe zu ihrem
Manne ist gestorben.

Jene Liebe, die unter den 'grünen
Buchen knospte, sich dehnk und glück-lic- h

lachte, die anfing sich aufzulösen
wenige Monate nach der Hochzeit, als
Nettchen jenen grenzenlosen Mangel,
jene Leere und Oede-empfand- , wenn
Philipp vom Exerzierplatz nach Hause
kam. Dann fehlte ihr etwaS, daS sie

nicht nennen konnte, deshalb war es
unmöglich. eS zurückzurufen. DaS
Namenlose schwebte trostlos über

Nettchen. verzehrte und erdrückte sie.

Wie war es möglich, daß Philipp
nicht Aehnliches empfand? Vermißte
er nicht 'jene Lust, jene heimlichen
HLndedrllcke, jenes große Gefühl der
schwindelnd großen Sehnsucht 1 Hier
stand er und gähnte, dann legte er
sich nieder auf seinen Divan, die gro
ßen blauen Augen starr aus die lang
weilige Malerei der Decke gerichtet
Dann schlich Nettchen sich leise hinab
in den Garten an das Wasser und
weinte. Weinte und sehnte sich nach
Mädchenlachen, nach goldenen Ster
nen. nach Buchengrün und nach Setta
Brinkmann. ,

Dann kam Philipp, vom TageS
schlaf noch taumelnd. ES ist zu ein
sam hier für dich, mein Schatz," sagte
er, wir wollen spazieren gehen.

Sie gingen durch die Lange Stra
ße auf den Stadtwa. unter die Pap,
pelbäume. grüßten und wurden ge
grüßt, bis sie sich in leeren Flächen
verloren, wo Schutt und Trummer
lagen, dahinter die Wiesen.

Schön war S und mim die zwei
Jahre, als der kleine Walter Freude
und Arbeit brachte. - Doch an seinem
Sarge begann Nettchen ihren Mann
zu hassen. Was kann in Bater wis.
sen von Mutterschmexzen! , Er hebt
den Vorhang von", seines Kindeö

Gruft die Mutter steigt hinein und
deckt sich zu mit Dornen.

Kein Wort konnte Nettchen am
Begräbnißtage ihres einzigen KindeZ
mit seinem Vater reden. Viel Zer-
streuung suchte er in den folgenden

Jahren für sich und seine stille Frau,
die ihr ohn Bedeutung wann.

Schrecklich ist es.- - wenn Menschen,
die daö täppische Leben auf immer

sich nicht mehr zu sa-

gen wissen. Tag für Tag sucht Nett-che- n

ihn entschwundene Liebe in ihrer
Wohnung und niemand weiß darum.
In Sofaecken, im Schlafzimmer, so

aar in der Küche sucht sie. Waö
hilft z ihr. daß Teller und Tiegel in
Ordnung sind, daß . da Leinen in
Kisten und Schränken regelrecht liegt,
daß kein StLubchen die Möbel deckt.

Sie will das Glück zurück haben, daö
der Sehnsucht liegt. '

Wie viele Male hat ihr ihre Mut-te- r

in Güte zugeredet, wie oft hat ihn
laute und gutherzige Schwester Marie
von Unruh Leben in ihre Wohnung
gebracht. Wieviel Rathschläge werden
dem Philipp Stein von seinen Freun-
den ertheilt, ist eS doch bekannt, daß

unter dem Drucke des Verhängnis-
ses lebt, eine gemüthskranke Frau zu
haben.

Keinen warmen Freund - hat Nett-ch- n

Dllren auS dem Walde außer
dem ruhigen Wasser del Flusses, und
noch immer kann sie ihren Kummer
nicht mit Namen nennen. Da drau-
ßen, ganz fern der städtischen Trüm.
merstädte. weit hinter den Wiesen, er
wartet sie ,hr Heimathwald, doch ae
rade hier ist ez der jungen Frau ganz
unmöglich, vak Leben zu ertragen.
EineS TageS jedoch, als Philipp S

im Manöver war, erschien ihre
Mutter. Nun wurden Kofker gepackt,

städtische Wohnung abgeschlossen
und Nettchen wurde in Frau Dünn
Häuschen vor dem Walde gebracht.

(Fortsetzung folgt.)

vrbeigenthköbertrgzc
Cincinnati, 26. Aug.

Alois G. ?!urre an Caroline
Muchlbach, 25 bei 100 Fuß an der
Nordseite der ; Dandridge Straße,
350 Fuß ostlich von Pendleton Stra- -

Julia Bokmann an JuliuS F. Wal-ke- r,

22 bei 100 ffuß an der Nordseite
Lonknoorth Straße, westlich der

Stone Straße, ZI.
T. G. Berry an Solomon Ammar,

10 in Block C" in, Wyoming
Heights Unterabthcilung. ZI.

Emma Best an Charles L. Venard,
71 in O. V. Henöley' Unterab- -
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an Nrvilla A. Shackelford, 10 Jahre
Pacht vom 1. Oktober. 1913, - auf
Eigenthum bekannt als No. 12;0
Elin C trabe. , 2onatlicho .Miethe
Kill. .

XZeua ttoldsinitl, an 7"lia Maiihei
mcr. U1, Jahre Pacht auf Eigenthum
bekannt al 305 und 307 Hearne
Avenue. Jährliche Miethe $si00 mit
Privilegium zum ,' Ankauf für
$10.000. .

Lucy I. Huale a,r Fred. Schiplcr,

36100 Acker Land in Survey No
C08 in Anderson Township. ZI.

ffaiiiiie A. Ferris an Howard Fcr
ris jr.. Lot 73 inJ. N. Russell's
Untcrabtheiluiia in Liiuvood, Zl

Hernmit Micllcr an Andrew
Weidbrod. Theil von Lot v,", tn
James S. Oliver'S 2. Addition von
Lockland, Zt.

Louis H. Slikcr an Thomas Sulll,
van, 00 bei 114.5 Fuß an der West- -

scitc von Sliker Avenue, ZI
Mary Smiendinger an William

R. Brandt. 34. 5)9 bei 120 an
Markbreit Avenue ZI.

a. .iranrlin fcintta an i,oin 0.
Bennett, ein Stück Land in Sektion
29 in Starrs Township. ZI.

Erben von Laura Calvert, Per
Sheriff an Andrew Rohan, 50 bei
20 Fuß an der Südseite von Gil
pin Avenue, zwiscln Woodburn und
Turrell Avenue, Z1150. -

Ldward eorae per Sheriss an
die 1. Ward B. & 2. A. Co.. Lot 85
in Carrsville Unterabtheilung Z100,

Die Central Trust & Cafe Depo
sit Co.. an The Potthoff Construe,
tion Co., 5 Jahre Pacht vom 1. (Sep
tember, 1914, auf 75 bei 190 Fuß
an der südwestlichen Ecke der oront
und Harrk't Straße. Jährliche Me- -

the $425 mit Privilegium zum An-

kauf für Z8500.
Matthttv W. Allen an Laura A.

Trader, 5)9 Jahre Packzt vom 1.
August. 1914. auf 25 bei 115 Fus; an
der Nordseite der 8. Straße, zwischen
Considine und Purcell Avenue.
Jäl,rlicke Miethe Z 175.75 mit Privi-
legium zum Ankauf für Z3500.

ttatherine S. Brewer an Theresa
Winterhalter, Lot 121 in N. L. Pier-son'- s

Untcradtheilung von Ost Col.
lege Hill, ZI.

John ihm an Kate Lehman, Lot
10 und Theil von Lot 11 in Brestal'S
Unterabtheilung in North Fairinount
ZI. .

John C. Goöling an Charles W.
Schinkal, 5 Jahre Pacht vom 13. Ju
ni, 1914, auf 11 Acker Land in Cck-tio- u

21 in Green Township. Jährliche
Miethe ZZ7.50 mit Privilegium zum
Ankauf für Z750.

Catherine Fernbach on Chrih I.
Fernbach, 37 Acker Land ' in Sektion
21, in Colerain Towilshiv, ZI.

Die North College Hill Realty Co.
an Ella S. Lyons, Lot 685 in Ohio
Land it Improvement Company'S
Unterabtheilung. ZI.

'Robert Trardach u. And., an Pau-
line Tchottmillcr, 25 Fuß an der
Milk Straße, ZI. ,

, WherS ?). Cooper an David N.
Allen. 40 bei 130 Fuß an der Nord-feit-e

von Mitchell Avenue. ZI.
Die Cincinnati Precision Lathe

Co.. an E. N. Weachtcr. Lotz 83 und
84 in Washington Heights Unterab
theilung, ZI.

Martin Turek an Bertha B. Win-te- r

u. And., Lot 1 in Beechmont
Heights Unterabtheilung. ZI. (

Hiram M. Rulilon an George W.
Kleinschmidt, Lot 97 in Hiram M.
Rulison'S Unterabtheilung von Over- -

look, Z500.
Charlotte Ackermann per Crcr'?.

an Anna M. Hay, 25 bei 82 Fuß an
der Westseite der Loth Straße, nörd-
lich von Mulberry Straße. Z2320.

William Nunyan an Sophie Wen-
ninger, Lot 114 und Theil von Lot
112 in Mill? .& Kline's 2. Unterst
theilung in Norwood, ZI.

Mayme K. 2coeller an E. C. Blair.
Lot 224 in Hyde Park Unterabthei- -

lung an Mooney Avenue, ZI.

0rbeizeths Hhpstheke

N e u e i n g e t r a g e n.
Robert Martin cm 20. Century B.

& L. Co.. $300. . .,

Junius F. Walker an Julia Vok- -

man, $1855.55.
W. Chester Maple an George E.

Riley, ZI 500.
Julia Bokman an Westlicher Stern

L. & 3). 81., $4000. '
Joseph Disalvo cm Active B. & L.

Co., $2000.
Fred. Schipier an Columbia B. &

L. A. Co., Z1500.
Louis M. Lear an do., $1500
Barton H. Kelly an Addison 83. &

L. Co.. $250.
Andrew Weisbrodt an Home V. &

L. Co.. $2000. ,
Casper Gutzwiller cm Joseph W.

Scott. Z750. .

Thomas Sullivan an Louis H.
Mker. $3000.

Anna M. Niemann an Ct. Ber
nard Progressive B. & L. A. Co.,
$190.

Barthel S. 5kuderer an St. Ber- -

nard L. & 3). 2l. Co.. $1700.
William B. ALbre an Price Hill

B. & 2. Co.. $3500. '
.

Samuel N. S. West an Milford
B. & L. Co.. $500.

Jmoi Lehmcmn an North szair
jrncunt Octal ßl &Ot Co $700, u

Anna M. Hay an Henry SchoM
burg. ZI 00. . . -

Olive A. Fowler an Standard B.
ck L. Co.. $1000. '

Ottillia A. Beckcrt an Title Ä. &
T. Co.. 500. .

Elizabeth lYellhcmS an'Bine Street
Cable L. & B. Cc $1250,

George F. Howard an Southern
Ohio Savings Baiik Co.. ZU000.

David N. Allen an Western &

Southern Life Ins. Co., $4250.
Amanda Fricke an German B. L

&S. Co.. Z1000.
James Stephenson an Enterprisc

V. & 2. A. Co., $425.
Andrew Maas an German V. L

& S Co.. $150. ,'
- - .

Bernard Thanan an do.. $1200.
Mary Johnson an First National

B. & 2. o., $1000. .
Sophie Wenninger an ' Cciural

Norwood & L. A., $1600.
Da. an Wm. Nunyan. $700.
Marcus D. Ponder . an Carthage

S. & L. Ll., $500. 1 , ,
Getilgte Hypotheken

Frank M. McAffee an Sycamore
S. & 2. Co., $1000. . .

Alois G. Nurre an Henry Wi
scher, $4600. ,

W. C. Maple an Nannie M. Niet- -

son, $1500. '
John Toepfer an Bnghton iöer.

man Bank Co., Z2500. '
Mattie Anderson an JameS S.

Cooper, Z3500.
Ä!oses Bigranbky an Germania B.

A. No. 3, Z2750." ' : -

Mary Simendinger an Maormcm
Ä John, Z700.

Albert E. Handle? aw Enterprise
B. & L. Co.. $1500. . "

John Holderfield an 'Columvia.B.
Se 2. A. Co.Z500. '

Bertha Maicr an Cast'.End Ban!
Co.. $1800.

Louis M. Lear anSouthern.hto
2. T.Co.. Z1200.

I. Frank Smtth.an.TUle 0. & Z.
Co., $1000.

Anna M. NiemaniuanSt. Bernard
Progressive B. & L. A. Co., $2250.

Barthel Kudcder jr., an St. Ber
nardL. & B.A. Co.. $1500..

Harry Is. Snyder an Town Hall
S. L. A., $1000

Ds an Magdalena'Necker, $800.
Olive A. Fowler an Standard B.

& 2. Co., $1000.
Elizabeth GellhauS'an Wren W.

Widmener, $1000.
F. O. Wilkinsowani-Enterpris- e ,A,

A. Co., $1250.
Adam Ackermann anenrySchorn

berg, $2000.
Bernard Slake an .Garfield Ns.
2. & B. Co.. $2700.
Jos. Disalvo.-a- n ElrsabethMirken,

busch. $500. '

To. an IInlomEavmgS B. & Z
Co.. $1100.

Set Dichter der Wacht m
, Nhei.

Tie zündende 5rraft, die dem deut-sck- n

Kampflied von der Wacht am
Rhein innewohnt. hat sich auch in dem
jetzt wüthenden Kcnnpfe der Teutschen
gegen zahlreiche Feinde wieder be-

währt. Wo immer sich die Menge zu
patriotischen Kundgebungen zusam,
menfindet, erklingt daö herrluheLied.

Ist daS nicht an der Leit, an den
Dichter dieses, der VoUSscele ent,
spressenen Liedes zu erinnern, und an
die beschämende Tathsache, daß ihm
zwar in Millionen Herzen ein Altar
der Liebe und Vcrehmng errichtet,
aber noch nirgends im deutschen

ein sichtbares Denkmal gefegt
worden ist? Nein, an keiner geweihten
Stelle ist bisher der Name dessen zu
lesen, der an der Begeisterung u. den
ruhmvollen Tathen der unvergeßlic-

hen Jahre Antheil hat. den Besten
und Edelsten gleich, und der die deut-&- m

Truppen, von Sieg zu Sieg rt

hat, ob auch sein Gebein längst
in kühler, Erde ruhte. Nicht einmal
sein Name war bekannt, als doch sein
Licd auf ftonsöischemBoden als deut-

scher Schlaclztruf erscholl und beim
Eintreffen froher Siegcödepeschen in
alle deutscken Gauen dem Jubel er-

hebenden Ausdruck verlieh. Man
nnißte den Dichter der Wacht am
Nhein erst erfragen, u. wag man dann
von ihm erfuhr und für ihn that, war
wenig genug. Dem Komponisten d?S
LiedcS, Karl Wilhelm, wurde in fei-n- er

Vaterstadt Schinalkalden ein
wohlverdientes und .würdiges Denk-

mal errichtet, Max Schneckcnburger
aber ruhte fern von dem geliebten

in fremder ?:de, imi selbst

seine rührend schöne Bitte, die er kurz
vor seinem Tode niedergeschrieben:

Wenn ich einnml sterben werde
Weit von meinem Vaterland, ,

2egt mich nicht in fremde Erde,
Bringt mich nach dem heimschen ; ,"'

Strand,
Meinez Herzens Flamme lodert !

Einzig Dir, Germania,
Druut wenn einst mein Leib vermo.

dert.
Sei mein Staub den Vätern nah.
Wenn die Nebel dann zergehen
Ob dem heiligen deutschen Reich, -
Laß, 0 Gott, ihn auferstehen, ,

Meinen Schatten still und bleich

Daß er seinen Blick erlabe '
An dem herrlichen Gesicht, ' , " ..

,

Ruh! Wiederkehr zum Grabe, ! i

Harrend cms deltgerichjl i

blieb noch lange ungehört. Jetzt end
lich ist der Wunsch des Tichters, der
schon jm Jahre 1840 prophetisch auS-geruf-

hat was sich dreißig Jahr
nachher ss glänzend bestätigte: Lieb'
Vaterland, magst ruhig sein, fest steht
und treu, die Wacht ant Rhein!- - in
Erfüllung gegmvm, und seine G
deine find auS der frcmdenErde heiin
aeholt inS deutsck Vaterland.

Mar Schneckenburger ist nach fei!
nen eigenen Aufzeichnungen am 17. ;

Februar 181 zu Tallzeim bei Tutt:
lingen (in Württemberg) als der
Sohn eines ' geackiteten Kaufmannes
steboren. DaS tteburtöhauS ist . noch?

hciüe erhalten. Unten zu ebener Erde
befindet sich der 2aden von 'Mas!
Sckmeckeiiburger, dem Sohne deS!
Dichters, der. gleich seinem verstorbe'
nen Vater, den Beruf des 5Knifmans
nes erwählt hat. TaS Geburtszimmer
zeigt neben der alten Bettstelle und'
einigen Bildern auch noch die trauli'
che Schwarzmälderllhr, deren Schnek
kenburger in seinen Aufzeichnungen'
öfter gedenkt. Im obersten niederen
Tachraume deS Haufes saß oftmals
der junge Dickzter und sah hinauf zu
den zwitschernden Schwalben nd dem!

lichtblauen ffrühlingshimmel. . Hie?'
entstanden, seine ersten Lieder- - va
dein Tachgiebel "auS ging der erste
fflügelschlag dcS jungen SängerS,
dessen Sck)lachtlicd mit seinen en

Klängen dereinst alle deut
schen Stäninie versammeln sollte.

Im fünfzehnten Lebensmyre ran,
Schneckenburger w eine kaufmannl
sche Lehre nach Bern, besuchte yerna
auf Ge chaftsrelsen ZZrankreich ' und
England und siedelte sich im Jahre
1841 in Burgdorf. Kanton Bern, an.
um dort eine (gegenwärtla noch oestZ

hendeZEißengießerei zu gründen. Hier
in dem freundlichen Schweizerstädt
dien, m dem zu Anfang dieses Jahr
hundert der große Kinderfreund und
BoikSerzieher Johann Heinrich Pefta
lozzi gelebt und aewirkt hatte, be-

gründete Schneckenburgr auch einen
eigenen Hausstand, indem er die Tocki

ter des Pfarrers von Thalheim alS
Gattin heimführte. Sein Herz hing
indes mit unverlöfchlicher Liebe an
der deutschen Heinmth, und er dachte
eben daran, bleibend dorthin gurückZii

kehren, als der Tod ihn in der Blüte
de ManneSalterS nmgrasste.' Er
starb. 30 Jcchre alt, am 3. Mai 18 IS
zu Burgdorf, wo ein schlichtes eisernes
Kreuz, von den Freunden errichtet ---
mit den Fahren von dichtem Epheu
umrankt : seinen Grabhügel
schmückte. - ',

Nach U7lahrrger Ruhezeit wurosn
die irdischen Reste SchneckenburgerZ
von Burgdorf nach THcilhcim. über- -

fuhrt,, t.

Die ere a enwidrkkre Starke
dt russischtn Heere. In
der .Deutschen Revue" macht Gcneral-Leutna- nt

von Görtz unter Benutzung
von Angaben der France militaire
Mittheilung übn den augenblicklichen

Mannschastöstand d russischen Hee
8. Er betrug 8 handelt sich na "

türlich um die Friedensstärke im
März dieses Jahres 1,843,295 Kopfe,
wovon 123,248 im europäischen

Rußland standen. Dieser Stand sollte
in der Zelt vom 15. April biö zum 15.
Oktober stnken und war auf 1,418,
000 Köpfe, von denen 1,202.000 im
europäischen Rußland stehen. Im
Herbst dieses Jahres sollte durch große
Reservisteneinziehungen der Effektivbe,
stand wiederum erhöht werden uns
zwar auf rund zwei Millionen Köpfe.
Schon seit Monaten ist angekündigt
worden, dak imSerbst die Reservisten
jahrgange 1907 und 1909 zu Uebun
gen einberufen werden sollten. Jeder
Jahrgang zählt 440.000 Mann. NcS
Abzug der Abgänge und der nicht ein

berufenen Kavalleristen hätten als
unter allen Umständen im kommenden

Herbste 700.000 Reservisten im russi
icyen Heere geuor. Zvie zeizige riu
fällt mitten in. die Verbesserung und
Vermehrung '' der Artilleriematerials.
Seit der letzten HeereSvermehrung hat
Runland 19 neue Kavallerie'Regimen
itr fliifafEft womit b Eifektivbe
stand der russischen Netteren der e

sammtheit aller übrigen europäischen

Kavallerie gleichkommt. Die Militär
benrke PeterSbura. Wilna. Kiew und
Warschau zahlen zur Zeit 18. Armee
korpS. Am 1. Oktober, sollten ,wei
neue biniutreten. w Wilna bzw. War
schau, ein weiteres drittel im Kauka
suS. Dann hatte die Gesammthl
der russischen Armeekorps 41 erreicht
AuS diesen Angaben läßt sich schlie
ßen. daß die gegenwärtigen Rüstunge, '

Rußland rein 'militärisch befrach-

tet damit zu motidiren gewesen
wären, daß die Effektivbestände in der
Zeit vom 15. April big zum 15. Okto
der diese JcrhreS unter normalen' Um

ständen in der That wesentlich grin
ger gewesen waren als im letzten Win
ter, und zwar um übn 400,00 Mann.

Borbereitung.,- - -

Unteroffizier (zum Gefreiten, mit
dem er im Zoologischen Garten ist):

Wag schreibst du dir den da fort
während für .'hicrnamen auf? " l

Ter Gefreite: Ja, ich werde doch
demnächst Unteroffizier!" . ,

Gelöste Rätsel.
l Leutnant ( in der Mannschafteschuk

zum Soldaten): .Merkwürdig, daß ge,
rade Sie beim Addieren stets mehr
herauSbrinaen? Was sind t tx RU,

tir - r - 1

;


